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'Un corps 'handicapé' ne l'est qu'extérieurement. A l'intérieur
Se cache une âme intacte, une volonté de vivre , un désir de

Das vor kurzem erschienene Buch 'Dimensions 8' handelt von Menschen mit
einem schweren Handikap und davon, wie sie mit ihrer Behinderung umgehen,

]eder auf oeinaVVeioe.ober al |amùeinerfÜrune`Nonna|e'Üba,rosohendposidvon
Einstellung und einer bewunderungswerten Haltung.

Sieben Autoren und ein Fotograf sind betei|ig t, und so kam es zu dem ungewöhn-
lichen Titel 'Dimension 8' Und nach der Lektüre ist man erschüttert? Nein, ganz
im Gegemei|, denn hier wird nicht um M ideid, um Anteilnahme geworben, hier wird
dem Leser vor Augen geführt, wie diese Menschen die Kraft aufbringen, das Beste
aus ihrem Leben zu machen und sich nicht ausgrenzen zu lassen.

Ob es nun Unfallgeschädigte oder von Geburt an Behinde rte aind, alle finden und
e rf inden Mittel und VVaQo, ihr Schicksal zu meistern. Auch zwei nahe Verwandte
berichten über das Leben mit ihren behinderten Angehörigen, und wie sie daraus
ihre Lehren gezogen haben.

EaaindzumteU h umonmU.p|eatiaoh./aouchmanchmo|neo ht drao1i sohundo#en'
herzig erzählte Berichte und sogar Gedichte in drei Sprachen, aufs Vorteilhaf-
uaste ergänzt durch die Fotografien von Wolfgang Oste,he|d, die dem Buch seine
packende Authentizität verleihen.

Bei aller Vielfalt in Stil und A rt der Darstellung haben die Autoren eines gemein-
sam: sie alle sind von einem unbändigen Lebenswillen erfüllt. So kann dieses
kleine Buch wirklich jedem als Erinn e rung und Ermutigung dienen, der diese
Grundaussage hören möchte: das Leben lohnt gelebt zu werden!

Gerd Gehlhaar-Weinberg
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Pressegeschichte

legt unddah,i wohl Jic Decke iiach sei-

hei . Seite hin /ich/, xo den 8ynoJcn'
hc ych|Üssen vorbei nJc,(6^o ohne sie

durchgesetzt. Man wird hier von konver-
gierenden Ursachen sprechen musscn.
die sich ja auch, bedingt durch die allge-
meine Zeitentwicklung m it ihren Anfor-
derungen, durchdrangen unJ,gön,vcn.

Alles in allem wurde ich, Herrn Pauly
abermals dankend für seine Muhe und

sein Interesse, auf folgendes Bild

zurückgreifen, um die Lage beschrei-
ben. Es handelt sich hier um eine
typische Verkehrssituation. Sitzt man im

Auto vor der Ampel und den Zebrastrei-
fen, so hat man für die Gesamtsituation
ein anderes Empfinden als }o dem

AogmNick, w" man als Passant die

Straße uhequc,t und neben sich die

Au to s anhalten oder warten sieht. So
ergeben sich verschiedene Interpretatio-
nen und Sichtweisen }n einer und dersel-
ben objektiven Lage. die die Betroffe-
nen, situationsbedingt, unterschiedlich
erleben. Diese Erfahrung kennen wir

alle. Zur Applikation des Bildes: Herr
Pauly sitzt in seinem Auto, Herr Heider-
scheid kommt gerade von der anderen
Straßenseite (oder Rollen umgekehrt).
Ich stehe ein paar Schritte von der Anipel
entfernt und schaue deni abwechselnden
Spiel yon Stoppen-Fahren und Kommen-
Uchrn zu. Herrn HciJcochciJ c,b|ik
kcnJ.m[c ich ihm aus gegebenem Anlaß
einen Gnoo|uÜnnsgmBzu

Michel Pauly steht nun seinerseits vor
einem ]uhi|uum. Er bietet mir zum
Schluß an, clic „Festschrift" zur 200.
forum-Nummer zu schreiben. Dafür
danke ich kcund|i,h, hin aber über das
Angebot etwas überras hcnhdc,offen-
sichtlichen Schwichgkcitcn, clic in sei-
nem Verstiindnis aus jener Gattung resul-
hcnn. So No ich mi, nicht sicher. oh es
in der damit gegebenen Logik ,rmnt'
wonhu, won. das Unterfangen zu
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